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Liebe Mitglieder und Freunde,

wie erinnerlich, hatten die Berliner Trinitatis-Gemeinde und die Heinrich-Böll-Stiftung (der Grünen) ihre Zusage zur Durchführung einer Veranstaltung am 26.2. mit Dr. Norman Finkelstein in Berlin rückgängig gemacht.

Nun hat heute auch die Rosa-Luxemburg-Stiftung (der Linken) ihre Zusage, ihrerseits die Veranstaltung am 26.2. durchzuführen, zurückgezogen.

(Kopie des Absageschreibens im Anhang) 

Das heißt, es erscheint momentan nicht möglich, in Berlin eine Veranstaltung mit Finkelstein zu machen, um so mehr, wenn diese Veranstaltung heißt

"1 Jahr nach dem Überfall der israelischen Armee auf Gaza - die Verantwortung der deutschen Regierung an der fortgesetzten Aushungerung der palästinensischen Bevölkerung".

Die Rosa-Luxemburg-Stiftung argumentiert durch ihren Vorstandsvorsitzenden und ihr geschäftsführendes Vorstandsmitglied -  die Angelegenheit ist also ziemlich weit oben aufgehängt - dass bei der "Brisanz" des Vortrags ein "Gegenpart" nötig gewesen wäre, um die Veranstaltung durchführen zu können.

Das erinnert an die Raumabsage der Stadt München vor einigen Monaten für einen Vortrag von Prof. Ilan Pappe. Auch dort wurde bemängelt, dass kein Gegenpart da sei, z.B. Prof. Michael Wolffsohn.

Ich schrieb damals an die Stadt München, dass nach dieser Logik auch Vorträge von Herrn Wolffsohn nur noch mit Gegenpart stattfinden dürften: Wie Yin und Yang, so auch Yang und Yin. Dies scheint bisher nicht der Fall zu sein.

An diesem Bild von Yin und Yang ist einiges dran: Die Frage ist ja nun schlicht, ob wir hier in gewissen Fragen chinesische Verhältnisse bekommen: Immer schön die Mitte wahren, nur keine Extreme, unsere weisen politischen Führer werden es schon richten.

De facto hat im Moment Norman Finkelstein Redeverbot in Berlin. Denn auch andere Raumvermieter scheuen sich davor, wegen einer einzelnen Veranstaltung Ärger zu bekommen.

Der Vorwand derjenigen, die erfolgreich diese Kampagne betrieben haben, ist, dass er ein "Antisemit" und "Geschichtsrevisionist" sei. Damit wird Kritik an Israel, die aus einer Perspektive der universellen Geltung der Menschenrechte betrieben wird, in die Nazi-Ecke gestellt.

Anhand dieses Vortrags wollen uns die Freunde der israelischen Hau-Drauf-Politik wohl nun zeigen, wer hier das Sagen hat.

Das letzte Wort ist das aber noch lange nicht. 

Und die Rosa-Luxemburg-Stiftung möge wieder die Worte der Jüdin Rosa Luxemburg beherzigen: "Freiheit ist immer die Freiheit des Andersdenkenden".

Wir machen derweil mit unserer Kampagne für ein Schiff nach Gasa weiter...

(Folgt die Aufforderung an Mitglieder und Freunde mitzuhelfen: Juedische-Stimme@onLuebeck.de. Siehe www.jewish-ship-to-gaza.jimdo.com; T:I:S)

Mit den besten Wünschen,

Rolf Verleger

Vorsitzender der Jüdischen Stimme für gerechten Frieden in Nahost e.V.

URL dieses Beitrags: http://www.steinbergrecherche.com/2010217VerlegerZuRLSAbsageFinkelstein

